
MONTHEY VS. Ein Tierarzt aus
Monthey wurde zu einer Busse
von 2200 Franken verurteilt.
Mit der Verabreichung von De-
po Promone an Eringer Kühe
habe der Tierarzt die Tiere vor
sich selbst schützen wollen,
weil es während der Brunst auf
Alpen oft zu Stürzen und Unfäl-
len komme. Durch die Verabrei-
chung des Medikaments werde
den Kühen aber eine Trächtig-
keit vorgetäuscht. Das Medika-
ment ist aber nur für Hunde und
Katzen zugelassen, nicht aber
für Kühe, da sich Spuren des
Hormons im Fleisch wieder fin-
den können. Während etwa
zweier Jahre habe der Tierarzt
etwa 920 Ampullen dieses Me-
dikaments an etwa 200 Eringer
Kühe verabreicht. czb

ECHARLENS FR. In gut vier Mona-
ten findet das Eidgenössische
Schwing- und Älplerfest in Es-
tavayer statt. «Ein Fest, das für
Emotionen sorgen wird», wie
OK-Präsident Albert Bach-
mann am Montag in Echarlens
betonte. Auf dem Hof von Ever-
des Holstein trafen sich die Be-
sitzer der Lebendpreise mit den
Sponsoren zum Fotoshooting.
Mit von der Partie ist der bereits
vorgestellte mächtige Muni Ma-
zot de Cremo mit einer Wider-
risthöhe von ca. 1,70 Metern.
Aber auch sechs Rinder und
drei Fohlen gehören zu den Le-
bendpreisen des Esaf. ral

NACHRICHTEN

SPIEZ BE. Kürzlich traf sich die
Oberländische Arbeitsgemein-
schaft für das Holz – Beo Holz –
zur Mitgliederversammlung.
Ein grosser Dank war von Präsi-
dent und Nationalrat Erich von
Siebenthal an alle gerichtet , die
sich für den Rohstoff Holz, ins-
besondere für Schweizer Holz,
einsetzen. Der Verein schliesst
2015 mit einem Gewinn ab. Die
Jahresrechnung und das Budget
2016 wurden von der Versamm-
lung einstimmig genehmigt. An-
schliessend hatten die Mitglie-
der und Gäste die Gelegenheit,
bei einer spannenden Betriebs-
besichtigung hinter die Kulissen
der Firma Eicher Holzwaren
AG zu blicken. Die Firma hat
durch ihr soziales Engagement
den Thuner Sozial-Stern 2015
gewonnen. aht

BERN UND WESTSCHWEIZ.

Die Mehrzweckhalle in Aarwan-
gen war mit bunten Blumen
reich dekoriert, als am Donners-
tag die Delegiertenversammlung
des Verbands Bernischer Land-
frauen (VBL) stattfand. Der
Landfrauenverein Aarwangen
hat offensichtlich keine Mühe
gescheut, ein guter Gastgeber zu
sein. Anlässlich des 60-Jahre-Ju-
biläums des Vereins übernahm
er die Organisation der Veran-
staltung.

Neues Vorstandsmitglied
Die Präsidentin des VBL, Rita

Gfeller, führte durch den Mor-
gen. Sie blickte auf das vergan-
gen Jahr zurück und stellte das
Jahresprogramm 2016 vor. Un-
ter anderem engagiert sich der
SBV für die hauswirtschaftliche
Ausbildung junger Leute. Er hat
die Trägerschaft des Bildungs-
jahrs Hauswirtschaft inne. Die-
ses Bildungsjahr ermöglicht es
junge Leuten, nach der obligato-
rischen Schulzeit in einem aner-
kannten Familienhaushalt mit-
zuarbeiten und einmal in der
Woche den Unterricht am Info-
rama Waldhof zu besuchen.

Weiter verabschiedete Gfeller
das abtretende Vorstandsmit-
glied Ursula Häni. Gerne hätten
sie sie noch im Verband behal-
ten, aber sie verstehe den Ent-
scheid, den Häni aus familiären
Gründen getroffen hatte. Als
Nachfolgerin für Häni stellten
sich Doris Marti aus Lyss und

AARWANGEN BE: Delegiertenversammlung VBL

An der DV des VBL war die
hauswirtschaftliche Aus-
bildung ein Thema. Und
die Bedeutung von Verei-
nen wurde betont.

JULIA SPAHR

Susanne Mäder-Müller aus
Schüpfen. Mit einer deutlichen
Mehrheit wurde Doris Marti ge-
wählt.

Ausbildung boomt
Nach der Ehrung der fünf

Frauen, die die Bäuerinnenprü-
fung FA absolviert hatten,
sprach Barbara Thörnblad, Lei-
terin Ressort Hauswirtschaft
und Weiterbildung und VBL-
Mitglied mit beratender Stimme,
über die hauswirtschaftliche Bil-
dung im Rahmen der Bildung
Bäuerin. «Sie boomt richtigge-
hend», sagte sie. Schweizweit
bestehe eine grosse Nachfrage.
Das liege einerseits daran, dass
die Kompetenzen Hauswirt-
schaft in den Volksschulen im-
mer weiter gekürzt werde. Ande-
rerseits an der Sehnsucht, das
Resultat der eigenen Arbeit zu
sehen. Und wo gehe das besser
als in der Hauswirtschaft?

Auch Simon Bichsel, Präsi-
dent der OGG, die den «Schwei-
zer Bauer» verlegt, freute sich

über den Erfolg der hauswirt-
schaftlichen Bildung. Als einzi-
ger Mann an der Versammlung
ermunterte er die Frauen ausser-
dem, sich in der Politik zu enga-
gieren.

Verbände sind wichtig
Christine Gerber, ehemalige

Präsidentin des VBL und Vize-
präsidentin des Berner Bauern-
verbands, betonte die Wichtig-
keit von Vereinen und Verbän-
den. Manchmal sehe man das
nicht auf den ersten Blick, aber
beispielsweise die Demonstrati-
on auf dem Bundesplatz am 27.
November 2015 sei den Verei-
nen und Verbänden zu verdan-
ken gewesen, und die habe ja
Wirkung gezeigt. Weiter ermun-
terte sie die Frauen, für die
Volksinitiative «Für Ernäh-
rungssicherheit» zu stimmen.
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SIVIRIEZ FR

Die Freiburger Jungzüch-
ter blicken auf ein erfolg-
reiches und schönes Jahr
zurück. Die Zahl der Mit-
glieder wächst.

MONIKA HELFER

65 Freiburger Jungzüchter hör-
ten aufmerksam zu, als der Prä-
sident Edouard Raboud sie zur
Delegiertenversammlung be-
grüsste. «Das Jahr 2015 war in
unserer Region durch einen
sehr trockenen Sommer ge-
kennzeichnet, der in einigen
Betrieben zu einem Futterman-
gel führte. Der milde Winter und
die vielen Niederschläge haben
dazu beigetragen, dass sich mitt-
lerweile die Quellen wieder fül-
len», äusserte er sich. Er war er-
freut, dass so viele Landwirte
letzten Herbst nach Bern gingen,
um dort zu demonstrieren. Zu
Beginn des Jahres 2016 fielen
die Preise für Molkereimilch um
3 Rappen, und die Einschrän-
kung von 10% beim Gruyère
Käse bereitet den Milchprodu-
zenten Sorgen.

Die Junior Bulle Expo war ei-
ne hervorragende Schau mit ei-
nem super Niveau der präsen-
tieren Tiere. Die Freiburger
Jungzüchter konnten dieses
Jahr an der Aargauer Junior Ex-
po sowie an der ersten Ost-
schweizer Rinder Nightshow
teilnehmen und einige Erfolge
feiern. 29 motivierte Jungzüch-
ter sind neu dem Verein beige-
treten.

POSIEUX FR: 100 Einsätze wurden geleistet

Über 7190 Stunden haben
die Betriebshelfer letztes
Jahr im Kanton Freiburg
auf bedürftigen Betrieben
ausgeholfen.

ANJA TSCHANNEN

Die Freiburgische Vereinigung
für den landwirtschaftlichen
Betriebshelferdienst (Secada)
sucht dringend neue Betriebs-
helfer. «Wenn wir heute einen
Notfall hätten, dann haben wir
kein Personal, das wir auf den
Betrieb schicken könnten», er-
klärt die Geschäftsleiterin Mo-
nika Bineau an der Generalver-
sammlung in Posieux FR.

Zu wenig Personal
Die Zahl der beschäftigten

Arbeitnehmerinnen und -neh-
mer im Jahr 2015 könne täu-
schen. Insgesamt seien 27 Per-
sonen bei der Secada angestellt
gewesen. Davon 2 als Festange-
stellte, 21 als temporäre Be-
triebshelfer und 4 als Familien-
helferinnen. «Dies bedeutet je-
doch nicht, dass jedermann
gleichzeitig tätig ist», betont Bi-
neau. Durchschnittlich würden
nur drei bis fünf Betriebshelfer
zur gleichen Zeit arbeiten, da
die Verfügbarkeit des Personals
grossen Schwankungen unter-
liege.

Ist Lohn zu tief?
Zweimal musste die Secada

letztes Jahr die bernischen und
waadtländischen Kollegen um
Unterstützung im Personalver-
leih bitten. Aus dem Publikum
wurde die Kritik laut, dass die
Betriebshelfer einen viel zu tie-
fen Lohn hätten und es deshalb

zu einem Mangel an Arbeits-
kräften komme. Erst letztes Jahr
wurde an der Generalversamm-
lung eine Tariferhöhung gutge-
heissen, die es erlaubt hatte, den
Bruttostundenlohn um einen
Franken auf 23.5 Franken (in-
klusive Ferien und Feiertage) zu
erhöhen. Das sei viel zu wenig,
hiess es aus den Reihen.

Tarife müssten steigen
Eine Erhöhung des Stunden-

lohnes für die Betriebshelfer
hätte gleichzeitig eine weitere
Tariferhöhung zur Folge. Zur-
zeit betragen die Stundentarife
für Mitglieder 25 Franken pro
Stunde für Einsätze bei Unfall
und Krankheit und 27 Franken
pro Stunde für Ferien- und Per-
sonalvertretungen. Nichtmit-
glieder zahlen 33 Franken pro
Stunde. In anderen Kantonen,
vor allem in jenen der Deutsch-
schweiz, seien die Tarife und
Löhne deutlich höher. An der
diesjährigen Generalversamm-
lung wurde für diese Problema-
tik keine Lösung gefunden.

Fritz Herren hat den Schritt vor
18 Jahren gewagt. Er gab die
Milchviehhaltung auf und baute
einen Legehennenstall für
10500 Tiere. «Das war der zwei-
te so grosse Stall, und das ge-
wählte System genügt noch jetzt
den aktuellen Tierschutzbestim-
mungen», gibt er zu verstehen.
Es hat zu regnen aufgehört. Her-
ren öffnet die Luken, und ein
weisses Meer von Hühnern tut
sich an den Pfützen gütlich, be-
ginnt überall zu scharren und zu
picken. Die Schweiz habe welt-
weit keine Bedeutung in der Ei-
erproduktion. Dennoch nehme
sie eine Vorreiterrolle ein, habe
sie sich doch schon vor 25 Jahren
für ein Verbot der Käfighaltung
ausgesprochen, betont Matthias
Pulfer, Präsident der Eibag, wie
sich die Berner Eierproduzenten
als Regionalsektion des Dach-
verbandes Gallo Suisse nennen.

75 % Freilandhaltung
Die Zahlen sind ausgewiesen:

drei von vier Schweizer Lege-
hennen leben in Freilandhal-

NEUENEGG BE: Die Berner Eierproduzenten (Eibag) an der BEA

Heuer zum zehnten Mal
machen die Berner Eier-
produzenten Werbung für
ihr Produkt: das Schweizer
Qualitätsei. Dieses ver-
kauft sich immer besser:
Der Inlandanteil ist auf
fast zwei Drittel der Ver-
kaufsmenge angestiegen.

ROBERT ALDER

tung. Sogar 90 Prozent haben
Zugang zu einem Wintergarten.
Vorbei seien auch die Vorurtei-
le, Eier seien ein Salmonellenri-
siko und sie seien Ursache für
einen zu hohen Cholesterin-
spiegel. «Das Schweizer Ei hat

einen echten Mehrwert gegen-
über dem Importei, das halt im-
mer noch mehrheitlich aus der
Käfighaltung kommt», erklärt
Pulfer. Das ist auch der Grund,
weshalb sich Produzenten an
Publikumsmessen wie der Mu-

ba, der Olma oder für die Berner
an der BEA um einen Auftritt
bemühen. «Wir sind nun schon
zehn Jahre vor Ort, davon fünf
Jahre im Grünen Zentrum», so
Fritz Herren. Wichtig sei dabei
neben dem Angebot von fri-
schen Crêpes und den kleinen
Bibeli der Kontakt mit dem
Konsumenten. Auch der Ge-
dankenaustausch und die Dis-
kussion unter Berufskollegen
dürften nicht zu kurz kommen.
«Unsere Tierhaltung ist trans-
parent, es gibt nichts zu verber-
gen», meint dazu Maël Matile,
der Jüngste im Eibag-Vorstand.

Mitglieder werben
Rund 50 Mitglieder zählt die

Eibag. Zu wenig, findet Herren,
der auch im Vorstand von Gallo
Suisse vertreten ist. Was bringt
eine Mitgliedschaft? Man wirke
eher im Kleinen. «Wir führen
keine Preisverhandlungen, aber
bearbeiten jedes Jahr Dutzende
von Vernehmlassungen», so Pul-
fer. Gesamtschweizerisch sind
rund 600 Geflügelhalter organi-
siert. Ab wann zählt man als
«Gflügeler», fragt er sich. Für
den Salmonellentest gilt die
Grenze von 500 Tieren. Doch für
viele Konsumenten gehört auch
der Bauer von nebenan, bei dem
er die Eier bezieht, dazu.
Mehr Infos: www.gallosuisse.ch
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HOFSTETTEN BE. Gestern startete
das Freilichtmuseum Ballen-
berg in die Saison 2016. Dies-
jähriger Höhepunkt und Publi-
kumsmagnet wird das Jahres-
thema «Ballenberg-Häuser.
Siedlungsraum im Wandel»
sein. Auf dem Ballenberg stehen
über 100 historische Bauten aus
allen Landesteilen der Schweiz.
Vorgesehen sind Sonderführun-
gen durch die verschiedenen
Häuser. Noch dieses Jahr wird
die Sonderausstellung «Ver-
dingkinder reden» gezeigt. ral

Tierarzt gebüsst:
Hundemedi an Kühe

Lebendpreise
und Emotionen

Dank für die Ver-
wendung von Holz

«Die Verbände sind wichtig»

29 neue
Mitglieder

«Wir brauchen dringend mehr
Betriebshelfer in Freiburg»

Schweizer Ei hat Mehrwert

Ballenberg-Häuser
im Mittelpunkt

OK-Präsident Albert Bach-
mann begrüsst Sponsoren
und Tierbesitzer. (Bild: ral)

Der VBL-Vorstand mit der neu gewählten Doris Marti (Vierte
v. r.) und der abtretenden Ursula Häni. (Zweite v. r.) (Bild: jul)

Helfer gesucht. (Bild: ane)

Die Berner Eierproduzenten präsentieren sich seit zehn
Jahren im Grünen Zentrum an der BEA. (Bild zvg)

Maël Matile, Matthias Pulfer und Fritz Herren (v. l.) sind Eier-
produzenten und organisieren den BEA-Auftritt. (Bild: ral)


